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Vorwort

Am 19. Mai 2007 wurde das Heimatmuseum Yach eröffnet. Während der 
Vorbereitungen für diesen Anlass erfuhr unsere Arbeitsgruppe von einem Gerücht, 
während des Zweiten Weltkrieges habe eine ukrainische Zwangsarbeiterin ein 
Kind bekommen und sei dann „abgeholt“ worden. Tief betroffen begannen wir 
nachzuforschen und konnten schließlich herausfi nden, dass diese Zwangsarbeiterin, 
Tatjana Salohub, unbehelligt geblieben war und nach Kriegsende zusammen mit 
ihrem Sohn in die Ukraine hatte zurückkehren können. Wir erhielten von ihr 
schriftliche Erinnerungen und Fotos.

Dies war der Auslöser für die Idee, weitere Untersuchungen zu den 
Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeitern in unserer Gemeinde durchzuführen, die 
Forschungen auf die Geschichte Yachs im „Dritten Reich“ und vor allem während 
des Weltkrieges auszudehnen  und daraus eine Ausstellung zu gestalten. Diese fand 
unter dem Titel „Yach im Zweiten Weltkrieg“ vom 25. Juli bis 4. Oktober 2009 
statt und stieß auf eine überaus positive Resonanz. Wir wollten mit Übersichts- und 
Hintergrundtexten, Dokumenten, Abbildungen und Gegenständen einen Einblick 
in die damalige Zeit geben, deren Nachwirkungen noch heute spürbar sind.

Für viele Einwohner Yachs hat das Thema manches aufgewühlt und war mit 
schmerzlichen Erinnerungen verbunden. An erster Stelle sind die vielen Opfer 
zu nennen, die der Weltkrieg in Yach gefordert hat: 60 gefallene und vermisste 
Soldaten, zahlreiche Kriegsversehrte, trauernde Hinterbliebene, durch Krieg und 
Gefangenschaft oft traumatisierte Heimkehrer. Damals stürzte für viele eine Welt 
zusammen, als sie erfahren mussten, welche Verbrechen gerade während des Krieges 
von Deutschen begangen worden sind. Yach selbst scheint, soweit wir bislang wissen, 
von derartigen Verbrechen verschont geblieben zu sein. Trotzdem wirkten sie sich 
auch hier aus, und Einfl üsse des Nationalsozialismus auf Denken und Verhalten sind 
nicht zu übersehen. Gerade deshalb, so meinten wir in der Arbeitsgruppe, müssen wir 
uns mit dieser schwierigen Zeit unserer Geschichte auseinandersetzen, damit nicht 
ein verzerrtes, klischeehaftes Bild unser Wissen von der Vergangenheit bestimmt 
und sich auf unser heutiges Handeln auswirkt. Wir wollten zur Auseinandersetzung 
mit der Zeit des „Dritten Reiches“ anregen, nicht zuletzt deshalb, damit wir uns 
überlegen können, wie wir selbst Handlungsalternativen unter den damaligen 
Verhältnissen beurteilen. All dies geht in unser Gedächtnis ein, wird Teil unserer 
Erinnerung, macht uns ein klein wenig stärker gegen verlogene politische Ansprüche 
und hilft uns, uns auch mit gegenwärtigen und zukünftigen Problemen differenziert 
auseinanderzusetzen.
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Geschichte wird uns gegenwärtig, indem wir das Handeln einzelner Menschen in 
ihrer Lebenswelt nachvollziehen. Das bedeutet hier: in Yach und seiner Landschaft 
am Rohrhardsberg im Schwarzwald. Von diesem Grundsatz haben wir uns auch bei 
der Arbeit für die Ausstellung leiten lassen. Wir wollten den Menschen im Dorf eine 
Stimme geben, sie in den Mittelpunkt stellen. Geschichte vollzieht sich nicht von 
selbst, auch nicht durch unsichtbare Mächte oder allein durch die Regierungen und 
sonstige „große Persönlichkeiten“, sondern durch jeden einzelnen Menschen. Dieser 
Blick sollte auch in denjenigen Ausstellungsteilen zum Ausdruck kommen, in denen 
es nicht möglich war, ausführlich einzelne Schicksale vorzustellen.

Schon während der Ausstellung wurde mehrfach der Wunsch geäußert, sie als 
gedruckte Dokumentation in die Hand zu bekommen. Auch später erhielten wir 
Anfragen, ob die Ausstellung irgendwann noch einmal zu sehen sei oder ob wir 
eine Publikation zur Verfügung stellen könnten. Da selbst überörtlich ermutigende 
Reaktionen zu hören waren und wir durch zusätzliche Informationen einige Bereiche 
der Ausstellung ergänzen konnten, haben wir uns zu diesem Buch entschlossen.

Zu danken ist Reiner Schmidt vom Verlag Regionalkultur, dass er diese Idee so fort 
aufgegriffen und zusammen mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, nament-
lich Harald Funke und Jochen Baumgärtner, die Publikation aufmerksam betreut 
hat. Dankbar sind wir weiter dem Ortsvorsteher, dem Ortschaftsrat und der Ort-
schaftsverwaltung von Yach für die stete Unterstützung und dem Bürgermeister von 
Elzach für die hilfreiche Förderung. Ein ganz besonderer Dank geht an alle Yacher, 
die uns in Interviews oder durch Hinweise wichtige Informationen gegeben und uns 
Fotos, Mate rialien und Objekte überlassen haben, sowie an alle anderen Personen, 
die uns in irgend einer Weise geholfen haben. Ich persönlich danke allen Mitgliedern 
des Heimat- und Landschaftspfl egevereins, die die Arbeit für das Museum und für 
Ausstellungen mit tragen, und an erster Stelle den Mitgliedern der Arbeitsgruppe 
Museum, die die Aus stellung und die Publikation gestaltet haben: Leo Burger, 
Jürgen Herr, Claus-Michael Hoch, Siegfried Hug, Brigitte Kern, Manfred Nopper, 
Theo Steinle, Hubert Thoma, Karl Tränkle und Karl Volk, darüber hinaus Siegfried 
Wernet, der für uns immer wieder digi talisiert und druckt, diesmal auch wichtige 
Unterlagen zusammengestellt und Ver bindungen geknüpft hat. Petra Weber hat bei 
der Verschriftlichung der Interviews geholfen.

Aus Platzgründen verzichten wir in diesem Buch auf detaillierte Nachweise. Sie 
sind über das Quellenverzeichnis und die Literaturhinweise zu erschließen. Wer an 
genaueren Auskünften interessiert ist, möge sich melden. Ebenso würden wir uns 
über zusätzliche Informationen, Anregungen und Kritik freuen.

Heiko Haumann
im Namen der Arbeitsgruppe Museum im Heimat- und 

Landschaftspfl egeverein Yach e. V. (http://www.heimatverein-yach.de)
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Das „Dritte Reich“ in Yach

Die Gemeinde

Bis zum 1. Juli 1974 war Yach eine selbstständige Gemeinde, seitdem gehört sie 
zur Stadt Elzach. 1935 betrug die Gesamtfl äche der Gemarkung Yach rund 1.862 
Hektar. Davon entfi elen auf Wald 721 Hektar, auf Wiesen 234 Hektar und auf 
Ackerfeld 169 Hektar. Der Rest stand hauptsächlich für Viehweiden zur Verfügung. 
Ertraglose Flächen umfassten 3 Hektar. Mit 7 Erbhöfen und 37 Höfen – auf diesen 
Unterschied wird im Abschnitt über die Yacher Bauern eingegangen – war der Ort 
deutlich agrarisch geprägt. Die Mehrheit der Bevölkerung war in der Land- und 
Forstwirtschaft tätig. Ein Teil arbeitete aber bereits außerhalb der Gemeinde. 1936 
zählte Yach 778 Einwohner, 1941 und 1945 jeweils 745. Fast alle bekannten sich 
zur katholischen Religion.

Der Nationalsozialismus in Yach

Yach war keine Hochburg der Natio nalsozialisten. Sogar nachdem am 30. Januar 
1933 Adolf Hitler zum Reichs kanzler ernannt worden war, erhielten sie bei der 
Reichstagswahl im März 1933 hier keine Mehrheit: Nur 10,9 % der Stimmen 
entfi elen auf sie, hingegen 78 % auf das Zentrum und selbst auf die Kommunisten 
noch 9,3 % (für eine Landgemeinde ein ganz erstaunliches Er geb nis). Am 14. Oktober 
1933 wur de unter starkem Druck eine Volks abstimmung über die Politik der neuen 
Regierung durchgeführt. Im Gemeindearchiv Yach fi ndet sich ein Stimmzettel, auf 
dem vermutlich einer der Auszähler notiert hat, dass 62 Yacher „Ja“ und immerhin 
43 „Nein“ ange kreuzt hatten. Die Katholiken bildeten eine feste, geschlossene Gruppe 
mit klarer Weltanschauung und Hierarchie. Deshalb konnten die Nationalsozialisten 
bei ihnen nur schwer Anklang fi nden. Auch in den folgenden Jahren gab es immer 
wieder Widerstand gegen sie.

Die organisatorische Grundlage für Proteste wurde aber bald zerschlagen. Im 
Juni 1933 erfolgte das Verbot der Kommunistischen und der Sozialdemokratischen 
Partei, die vorher schon verfolgt worden waren: Bereits im April hatte die Polizei 
„marxistische“ Organisationen aufgelöst und ihr Vermögen beschlagnahmt. Dies 
betraf in Yach den Radfahrverein „Solidarität“, der von den Kommunisten August 
Herr und Josef Schmieder (Biggert-Sepp) mitbegründet worden war.

Anfang Juli 1933 löste sich die Zentrumspartei selbst auf. Wenige Tage 
später mussten katholische Verbände ihre Tätigkeit einstellen, so in Yach der 
Jungmännerverein. Die katholischen Gegenkräfte wurden geschwächt, nachdem 
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der Vatikan im Juli 1933 ein 
Konkordat mit der neuen 
Reichsregierung abgeschlossen 
und sich auch der Freiburger 
Erzbischof Gröber öffentlich 
hinter sie gestellt hatte.

Nach und nach wur den 
sämtliche nicht-national sozia-
lis tischen Organisationen ver-
bo ten oder mussten sich den 
NS-Verbänden anschließen. 
Manch mal, wie beim „Krie-
ger verein“, blieb der Vor stand 
im Amt, wenn er als „un-
bedenklich“ angesehen wur-
de. Sozialdemokraten oder 
Kommunisten durften aber 
keine Mitglieder mehr sein. 
Dieser Prozess der „Gleich-
schaltung“ erfasste auch alle 
Jugendgruppen. Ab Ende 
1936 gab es nur noch die 
„Hit ler-Jugend“ (HJ) – mit 
der Unterorganisation „Bund 
Deut scher Mädel“ (BDM) – 
als Staatsjugendverband. Seit-
dem bestand ein großer Druck, 
der HJ oder dem BDM bei-
zutreten. Eine Anzahl Ya cher 
widerstand diesem Druck. 

Andere verstanden es, sich zumindest den regelmäßigen Veranstaltungen zu ent-
ziehen.

Einige Yacher bekannten sich zur Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei 
(NSDAP). Sie übernahmen teilweise öffentliche Funktionen in der Gemeinde. In der 
Bevölkerung fand die NS-Politik in manchen Bereichen durchaus Zustimmung. Gut 
fand man insbesondere, dass es endlich wieder Arbeit gab. Die Weltwirtschaftskrise 
seit 1929 hatte zu einer katastrophalen Erwerbslosigkeit geführt. Jetzt sorgten 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen und ein wirtschaftlicher Aufschwung für Abhilfe.
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Volksabstimmung am 14.10.1933: Ein Stimmzettel 
aus Yach




